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Einleitung
Der Polizeihubschrauber fliegt an ei-
nem sonnigen Tag im Mai 1968 über 
Hamburg. Hinter dem Piloten sitzt 
Herbert Eisenhauer, der Fotograf der 
Landesbildstelle Hamburg. Er soll die 
schönsten Stellen der Stadt aus der Luft 
porträtieren, zum ersten Mal in Far-
be. An einem Tag ist das gar nicht zu 
schaffen, insgesamt kommen etwa 250 
Aufnahmen zusammen, etwa 50 davon 
werden hier zum ersten Mal veröffent-
licht.  

Die Flugroute ist vorgegeben: die 
Alster entlang von der Quelle bis zur 
Mündung in die Elbe, einmal über 
die Innenstadt, dann der Hafen und 
schließlich die Elbe abwärts. Pilot und 
Fotograf verstehen sich gut, auch wenn 
hin und wieder Sonderwünsche geäu-
ßert werden: etwas tiefer, die Sonne 
im Rücken, eine kleine Wendung. So 
kommt es wohl auch zu einigen Zuga-
ben, die eigentlich nicht auf dem Weg 
liegen: der neue Schlachthof, die neuen 
Universitätsgebäude, die City Nord. 

Zwei und drei Jahre später klet-
terte Herbert Eisenbauer erneut in ei-
nen Hubschrauber und hielt vor allem 
Veränderungen am Südufer der Elbe 
und den Bau des Elbtunnels fest. Vie-

le Aufnahmen zeigen die Objekte aus 
verschiedenen Perspektiven, manche 
lassen mehr Horizont als Erde sehen. 
Um nicht nur die Flugroute abzubil-
den, sondern ganz Hamburg in der Zeit 
um 1970 zu zeigen, wurden zur Ergän-
zung etwa 20 Schwarz-Weiß-Luftauf-
nahmen aus dieser Zeit ausgewählt

Hamburg wollte damals Zwei-Mil-
lionen-Stadt werden: Dafür musste eine 
zweite Geschäftsstadt her, auch die In-
nenstadt zu entlasten; dafür musste der 
Hafen ausgebaut und erweitert wer-
den, um den Umsatz und den Wohl-
stand zu steigern; dafür mussten neue 
Wohnviertel errichtet werden, damit 
die Menschen der Stadt als Steuerzahler 
erhalten bleiben; für sie mussten neue 
Einkaufszentren entstehen und neue 
Verkehrswege erschlossen werden. 

Hamburgs Erster Bürgermeister 
von 1965 bis 1971, Herbert Weich-
mann, war regelmäßig dabei, wenn 
neue Wohnviertel oder Einkaufszen-
tren eingeweiht wurden. Bei diesen 
Gelegenheiten machte er deutlich, wel-
chen Weg Hamburg beschreiten müss-
te: „Unsere Stadt ist in den Jahren seit 
dem Beginn des Wiederaufbaus weit 
von den alten Zentren vorgewandert 

und in neue Räume hineingewach-
sen. Die alten Zentren, vor allem in 
der City, in Wandsbek oder in Eims-
büttel, sind ganz einfach nicht mehr in 
der Lage, die Menschen in den weiter 
draußen hinzugewachsenen Wohn-
gebieten in ihrem täglichen Bedarf zu 
versorgen. Zudem entspricht es einem 
Gebot von Logik und Vernunft, an her-
vorragenden Stellen entlang städtischer 
Entwicklungsachsen in der Nähe von 
Schnellbahnstationen neue Zentren zu 
entwickeln.“

In acht Kapiteln wird dieser Ent-
wicklung nachgegangen und das Vor-
her mit dem Nachher verglichen. Die 
knappen Hinweise zum aktuellen Stand 
sollen dazu ermuntern, im Internet zu 
prüfen oder direkt vor Ort zu erleben, 
was sich seitdem getan hat. Besonders 
zu danken ist Nina Schwencke vom 
Staatsarchiv Hamburg, die dort den 
Bestand des Bildarchivs der ehemali-
gen Landesbildstelle bewahrt und be-
schützt.
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In der Mitte der Stadt  

Hier steht das 1897 eingeweihte Rat-
haus mit dem Rathausmarkt: Im rech-
ten Flügel hat der Senat seinen Sitz, im 
linken tagt die Bürgerschaft. Der Turm 
in der Mitte ist 112 Meter hoch, aus  
Respekt vor den fünf Hauptkirchen 
niedriger als deren Türme: Im Vor-
dergrund die Spitze von St. Petri, im 
Hintergrund St. Michaelis. Nach dem 
Großen Brand von 1842, dem das alte 
Rathaus zum Opfer gefallen war, hat-
te es mehr als ein halbes Jahrhundert 
gedauert, bis das neue Haus bezogen 
werden konnte.  Es steht an der Gren-

ze zwischen der alten Stadt, begrenzt 
durch den Alten Wall rechts vom 
Bau, zum Erweiterungsgebiet, das im 
30-jährigen-Krieg durch neue Wall-
anlagen (Grünstreifen in der Bildmit-
te) einbezogen und geschützt wurde. 
Dahinter liegt die Vorstadt St. Pauli 
mit den Landungsbrücken. Weder der 
Bombenkrieg noch die Nachkriegs-
planung haben dem Grundmuster der 
Innenstadt viel anhaben können. 

Hamburgs Zentrum



12



13

Das Straßengewirr der alten Stadt hat 
sich nach dem Zweiten Weltkrieg 
entwirrt. Es entstand eine sechsspu-
rige Verbindung zwischen Osten und 
Westen (unten) mit der Abzweigung 
der Domstraße (rechts), die an den 
1806 abgerissenen Dom erinnert, wo 
jetzt ein Parkplatz zu finden ist. Ste-
hengeblieben sind die Petrikirche mit 
dem grünen Turmhelm, die Kathari-
nenkirche (rechts unten) und St. Ni-
colai (Mitte), von der allerdings nur 
der Turm als Mahnmal an die Zer-
störungen im Bombenkrieg erhalten 

Zwischen Elbe und Alster
blieb. Die aufgestaute Alster wird von 
den Lombardsbrücken in Binnen- und 
Außenalster geteilt. Um den Turm der 
Nicolaikirche herum zeigen zahlreiche 
Neubauten die Wiederaufbauleistun-
gen: Vor allem die Ost-West-Straße 
(heute nach den Bundeskanzlern Lud-
wig Erhard und Willy Brandt benannt) 
zog Konzerne, Banken, Versicherun-
gen und Pressehäuser an, die mit ihren 
Glasfassaden Transparenz versprachen.
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Seit bald 800 Jahren staut sich hier die 
Alster, zunächst für den Betrieb von 
Wassermühlen, dann für das Lustwan-
deln der Stadtschönheiten, schließlich 
als Stadtschönheit für Touristen. Vom 
geschwungenen Anleger mit Alsterpa-
villon (links) und rundem Reisepavil-
lon (Mitte unten) starten Rundfahrten 
unter den Lombardsbrücken um die 
Außenalster. Die eindrucksvollen Fas-
saden von drei Gebäuden beherrschen 
seit mehr als hundert Jahren den Bin-
nensee: Im Süden das Alsterhaus, im 
Westen das Hotel Vier Jahreszeiten am 

Umrahmt von drei  
Jungfernstiegen

neuen Jungfernstieg (links) und im Os-
ten Deutschlands größte Reederei, die 
Hamburg-America-Linie (rechts), de-
ren langjähriger Generaldirektor Albert 
Ballin dem Damm davor den Namen 
gegeben hat. Für den Bau einer unter-
irdisch geführten S-Bahnlinie wurde 
in der Binnenalster ein Graben ausge-
hoben. Im Gefolge entstand ein großer 
Umsteigebahnhof am Jungfernstieg, auf 
dem für Autos noch viel Platz ist.
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Vor dem alten Holstentor erhielt am 
Ende des 19. und zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts die Hamburgs Rechtspre-
chung ihren Platz. Den Anfang mach-
te die Strafjustiz, der auch gleich ein 
Untersuchungsgefängnis angeschlos-
sen wurde (Mitte rechts).  Es folgte die 
Ziviljustiz, die sich das 1900 für ganz 
Deutschland in Kraft getretene Bür-
gerliche Gesetzbuch zur Richtschnur 
nahm (Mitte links); wegen des großen 
Bedarfs folgte 30 Jahre später ein ge-
wölbter Erweiterungsbau. In majestä-
tischer Würde und rückseitig geschützt 
von der Gnadenkirche nimmt das 
Oberlandesgericht die Mitte ein; es war 
als oberste Instanz auch für die beiden 
freien Hansestädte Bremen und Lübeck 

Recht und Gesetz, Strafe  
und Gnade

zuständig. Die beeindruckende Grün-
anlage erhielt mit der Gartenbauaus-
stellung 1963 eine Absenkung, behielt 
aber den Namen Sievekingplatz nach 
dem ersten Oberlandesgerichtspräsi-
denten. Der Karl-Muck-Platz (unten), 
benannt nach dem Leiter der Ham-
burger Philarmoniker, die vor allem in 
der vom Segelschiffreeder Ferdinand 
Laeisz gestifteten Musikhalle (rechts) 
auftraten, verlor seinen Namen an den 
in Hamburg geborenen Komponisten 
Johannes Brahms. 
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Wer sich einen Blick auf die Wasser-
seite der etwa 20 Villen am Rondeel-
teich verschaffen will, muss mit dem 
Ruderboot über den Rondeelkanal 
(rechts unten) eindringen. Für die Er-
schließung der ganzen Gegend gesorgt 
hatte im 19. Jahrhundert Winterhudes 
Großgrundbesitzer Adolph Sierich: 
Die Verbindungsstraße zur Innenstadt 
trägt seinen Namen (Mitte quer), an-
dere Straßen heißen nach seiner ersten 
Frau Maria-Louise (links nicht mehr im 
Bild), seiner Mutter Dorothea (parallel 
zur Sierichstraße), seiner Schwägerin 
Agnes sowie seinem Sohn Willi. Be-

baut wurden die exklusiven Grundstü-
cke mit abfallenden Gärten zum Teich 
im letzten Jahrzehnt des 19. und im 
ersten des 20. Jahrhunderts, als Ham-
burgs Hafen die Konkurrenten auf dem 
europäischen Kontinent überrundete 
und nur noch London und New York 
vor sich hatte. Einige der alten Schlös-
schen haben inzwischen modernen 
Mehrfamilienhäusern weichen müssen.

Ein runder Teich ohne  
Zugang
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Der aufstrebende Stadtteil steigerte kurz 
vor dem Ersten Weltkrieg seine Attrak-
tivität weiter: Ab 1912 konnte man vom 
Bahnhof Kellinghusenstraße die Ring-
linie der Hochbahn für die Fahrt in die 
Innenstadt nutzen. Ein gutes Jahrzehnt 
später gab es einen Abzweig Richtung 
Ohlsdorf (rechts); wer in eine ande-
re Richtung umsteigen wollte, nutzte 
eine Brücke (links). Genau gegenüber 
eröffnete 1914 eine Warmbadeanstalt, 
für Leute aus bäderlosen Wohnungen, 
links für Frauen, rechts für Männer. 

Ein Bahnhof und ein Bad  
für Eppendorf  

Im säulenbewehrten Mitteltrakt waren 
eine Wäscherei, ein Standesamt und 
eine Öffentliche Bücherhalle unterge-
bracht. Nach dem Zweiten Weltkrieg 
erhielt das Bad den Namen des früheren 
Direktors der Wasserwerke, Holthu-
sen, und ein Freibecken. Um das Grün 
der ehemaligen Landhäuser Hambur-
ger Kaufleute zu erhalten, bekamen die 
neuen Wohnblocks an den Straßenrän-
dern mehr Geschosse als üblich (Mitte 
links und rechts).
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Zwischen neuem Rathaus (unten) und 
altem Bahnhof (Mitte) erstreckt sich die 
baumbestandene Grünanlage. Flankiert 
wird der Platz von der Museumstra-
ße (links) mit dem Altonaer Museum 
und der Max-Brauer-Allee, benannt 
nach dem Oberbürgermeister der bis 
1937 preußischen Stadt, der auch da-
für gesorgt hatte, dem ursprünglichen 
Kaiserplatz einen neuen Namen zu ge-
ben. Im 1895 eingeweihten Rathaus 
tagt nun die Bezirksversammlung, leitet 
ein/e Bezirksamtsleiter/in die Verwal-
tung. Im preußischen Stil war auch der 
1898 eröffnete Hauptbahnhof mit sei-
nen vier Hallen gehalten, später ergänzt 

Der Platz der Republik  
in Altona

durch Gleise für die S-Bahn. Wo vor 
dem Bombenkrieg das Hotel Kaiser-
hof stand, hat eine deutsche Bank ein 
Hochhaus errichtet. Links vom Bahn-
hof verfügt die Bundesbahn über ein 
rot geklinkertes Direktionsgebäude, 
rechts vom Bahnhof wird parallel zur 
Großen Bergstraße eine Einkaufsstraße 
ausgebaut. Dem Neubau einer weite-
ren S-Bahnlinie wurde der Bahnhof 
1974 geopfert. Der Nachfolger ist mehr 
Kaufhaus als Bahnhof.

Altona
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Ein Friedhof in Ottensen

Das streng systematische Wegenetz 
stammt aus der Anfangszeit der Bele-
gung 1860. Damals begann der Aufstieg 
des Bauern- und Handwerkerdorfs 
Ottensen zum Industriestandort mit 
vielen Schornsteinen, von Altona noch 
getrennt durch Bahngleise und Zoll- 
grenze, ab 1889 zur Großstadt vereinigt. 
Der wilde Bauboom bis zum Ersten 
Weltkrieg und der Wohnungsbau da-
nach schlossen den früher am Stadtrand 
gelegenen Friedhof völlig ein; in dieser 
Zeit kam ein sachlich-schmuckloser 

Kapellenbau an der Bernadottestraße 
(unten quer) dazu. Diese war früher 
wegen seiner siegreichen Schlachten 
gegen Dänemark und Frankreich nach 
dem preußischen General Moltke be-
nannt, der auch dem Friedhof seinen 
Namen gab. Auf der Spielplatzfläche 
(rechts) hatte seit 1925 eine große Aus-
stellungshalle gestanden, die im Krieg 
beschädigt und danach abgerissen wur-
de. Im Hintergrund (oben rechts) ist 
der ein Kilometer entfernte Altonaer 
Bahnhof zu erkennen. 
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Ein neuer Tunnel unter  
der Elbe

Am 19. Juni 1968 wurde am nördli-
chen Elbufer in der Nähe des Anle-
gers Neumühlen (rechts, nicht mehr 
im Bild) der erste Rammschlag voll-
zogen: Die Riesenbaustelle zu Füßen 
der in 35 Meter Höhe verlaufenden 
Elbchaussee (oben) und unmittelbar 
vor den Kapitänshäusern in Övelgönne 
diente der Errichtung eines Schachts, 
der späteren Lüfteranlage Mitte. Die 
gut einen Kilometer lange Tunnelstre-
cke wurde unter dem Geestabhang im 
Schildvortriebsverfahren gegraben. Er 
sollte der westlichen Autobahnumge-
hung Hamburgs dienen, die lange vor 
dem Zweiten Weltkrieg geplant war, 
damals aber mit einer Hochbrücke. 
Die Gesamtplanung hatte sechs Jahre 

beansprucht, die Kosten teilten sich 
Hamburg und der Bund. Sechs Röhren 
waren vorgesehen mit der Möglichkeit 
der späteren Erweiterung. Acht Stock-
werke tief ging es in der Baugrube, wo 
Ende 1969 die Wühlarbeit begann. Der 
Aushub wurde auf Schuten verladen 
und abtransportiert. Insgesamt wurden 
rund 3000 Betonringe zur Abdichtung 
des Tunnels hier abgesenkt. 

An der Elbe
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